Bericht über das Seminar 'Evangelium und Gewaltfreiheit'
im Haus des Laurentiuskonvents in Laufdorf vom 9.-18.8.2018

mit einer Gruppe von 8 Jugendlichen und Erwachsenen aus der Ukraine,

Mitglieder der Flüchtlingsorganisation 'The Charitable Foundation of Children of Hope and Love' und von 'Dialog in Action'. Das Programm wurde von Marie-Noëlle und Ernst von der Recke koordiniert.

2017 gab es den ersten Besuch von Jugendlichen und ihrer Begleiterin, Anna Dovyk von 'Children of Hope'. Stand zunächst der Gedanke von Erholung und Abstand vom Krieg im Vordergrund, so war in diesem Jahr der Wunsch, tiefer in den Zusammenhang von Evangelium und Gewaltfreiheit vor zu dringen.

Der Tagesablauf gliederte sich in die gemeinsame Vorbereitung und Einnahme vom Frühstück, eine kurze Phase zur Befindlichkeit, 1,5 Stunden Bibelarbeit entlang der Seligpreisungen, Zeit zur Reflexion, gemeinsames Mittagessen mit der Kommunität und weiteren Gästen. Nach der Mittagspause wurde das Thema Gewaltfreiheit mit Übungen, Theorie und Gruppenarbeiten zu den persönlichen Erfahrungen in der Ukraine entfaltet. Die bis zum Abendessen verbleibende Zeit wurde häufig benutzt zur Vorbereitung eines Abendprogramms. Es gab einen öffentlichen Berichtsabend, Spiele, Gesang und Musik und Austausch mit der Kommunität oder auch Spaziergänge in kleinen Gruppen. Ein wichtiger Teil im Tagesablauf war das tägliche Abendgebet. Es wurde in der Art eines Taizégebetes von drei jungen Frauen gestaltet, die während eines Monats beim Laurentiuskonvent eine von der Kommunität Taizé angeregte 'contempory community' bilden.

Drei Besuchsreisen waren Teil des Programms. Die erste führte zur Kommunität Imshausen. Für die, die im letzten Jahr schon eine Woche dort waren, war es ein herzliches Wiedersehen. Der Weg zum Kreuz und das Gedenken an Adam von Trott zu Solz und den Widerstand gegen das nationalsozialistische Regime gehörte zu dem Besuch wie auch die Reflexion über die wichtige Rolle von Frauen in einer Nachkriegszeit. Adams Schwester Vera hat ganz wesentlich zur Entstehung der zölibatären Gemeinschaft aus Frauen und Männern beigetragen. Auch heute noch spiegelt die Kommunität mit ihren zum großen Teil sehr alten Mitgliedern diese partnerschaftliche  Ergänzung von Frauen und Männern.

Der zweite Ausflug führte zu dem Internationalen Friedens- und Entwicklungsdienst Eirene in Neuwied am Rhein. Mit allen anwesenden Mitarbeiter*innen durften wir das Mittagessen teilen. Bei der gegenseitigen Vorstellung bekamen wir einen Eindruck von dem weltumspannenden Engagement von Friedensfachkräften. Aber auch schon die bunte Zusammensetzung der Tischgemeinschaft spiegelte den globalen Horizont in fröhlicher Gemeinschaft. Die Vorstellung der Arbeit von 'Children of Hope' und 'Dialog in Action' (Lidiya Lozova) gab den Eirene-Mitarbeitenden Einblick in ein ihnen unbekanntes Arbeitsfeld. Für die Gäste aus der Ukraine war der Bericht über eine Arbeitsgruppe, die sich mit Rechtsradikalismus in Deutschland auseinander setzt, besonders eindrücklich.

Der Wunsch zu einem Besuch in dem serbisch-orthodoxen Kloster Geilnau an der unteren Lahn entstand erst im Zusammensein in Laufdorf. Eine Person war dem Gründer und Leiter des Klosters, Vater Basilius bereits in Italien bei einer ökumenischen Versammlung begegnet und die Feststellung, dass Geilnau gar nicht weit von Laufdorf liegt, führte dazu, dass die Jüngeren der Gruppe wie geplant einen Shopping-Ausflug nach Wetzlar machten und die Älteren die Reise nach Geilnau unternahmen. Die auf russisch geführten Gespräche mit Vater Basilius wie auch mit Schwester Magdalena - ein früheres Mitglied des Laurentiuskonvents - waren von einer besonderen geistlichen Tiefe als auch von einer ökumenischen Weite geprägt. In Vater Basilius begegnete die Gruppe einem Seelsorger, dem sie die Bürde der von Krieg, Traumata und Mißtrauen gekennzeichneten heimatlichen Situation anvertrauen konnten. Schwester Magdalena überzeugte mit ihrer lebendigen ökumenischen Präsens. Der deutsche Begleiter der Gruppe genoss, dass die Lesungen und Gebete während des Abendgebets vorwiegend auf Deutsch vorgetragen wurden.

Durch die Gastfreundschaft der Gruppe des Laurentiuskonvents erhielt dieses Seminar seine besondere Prägung. Einladungen wurden an sie ausgesprochen und für das nächste Jahr besteht bereits der Plan eines gemeinsamen Seminars von ukrainischen und deutschen jugendlichen „Friedensstifter*innen“ in der evangelischen Jugendbildungsstätte Hackhauser Hof. Die Koordination hat dankenswerterweise die Geschäftsstelle von gewaltfrei handeln e.V. übernommen.

Eine glückliche Fügung war, dass die ukrainischen Gäste an einem Partnerschaftsgottesdienst der Kirchenkreise Braunfels und Wetzlar teilnehmen konnten. Auf diese Weise bekamen sie auch Einblick in die Arbeit des Osteuropa-Ausschusses, seine Kontakte nach Russland und zur russischen Orthodoxie. 

Ihre Reise nach Deutschland ist durch die finanzielle Unterstützung von 'Hoffnung für Osteuropa' als einem Zweig der evangelischen Diakonie Rheinland, Westphalen und Lippe ermöglicht worden.

